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. e
Das eidg. Tubeckulosegesetz und Gedanken
Vortrag, gehalten in der Generalversammlung des biindner. Vereins

zur Bekdmpfung der Tuberkulose in Chur, am 9. April 1929
von Dr. ROB. GANZONI, Regierungsrat, Chur.

A. Einleitung

Auf Grund jahrizehntelanger Erfahrungen und von Studien in
Erpertenfommiifionen, als das Ergebnis der Beratungen durch den
Bundesrat wie in parlamentarijchen Hommiffionen und der Bundes-
verjammlung {ind endlidh in der TJunifeffion 1928 die leften nodh
verbleibenden Begenjdbe in der Auffajjung Oer beiden Rate betref-
fend das Tuberfulojegefets befeitigt worden. Die lesste Seile ift an
das vielumitrittene und vielerfehnte Gejegebungswerf gelegt wor-
demn, und nachdem ein — wenn man die ndheren Umftinde fennt —
geradesu als frivol 3u beseidhnender Derjud), gegen das ausgearbei-
tete und im Parlament angenommene Bejej das Referemdum 3u-
ftande 3u bringen, gejcheitert war, ijt es formell in Kraft ermwachien.
JIm Artifel 2] des Befeties ift indejfen die Beftimmung enthalten,
Oafy Der Bundesrat den FHeitpunft des materiellen Infraftiretens feft=
jebe. Don Ddiefem Rechte hat er Bebrauch gemacht und unterm
16. Oftober 1928, anldflich der Promulgation diejes Gefefes, ver-
fiigt, daf auf 1. Januar 1929 ein Teil in Kraft gefet wird (die Ar-
tifel 1, 9—12, 14 und 17—21), ein anderer erft am 1. Juli 1929 (die
Artifel 2—8, 13 und 16), indejjen der Artifel 15 auf einen jpdteren
@ermin vorbehalten wird. Lachdem aber die eidgendififchen 2Aus-
fithrungsbeftimmungen nody fehlen, ift es surseit praftijch ausge-
jchloffen, ein Fantonales Gefety jofort 3u erlajjen, und jomit praftijch
auch ansgefchloffen, die eingelnen Veftimmungen von Kantons wegen
in Kraft ermadhjen su lajfen.

ATit meinem Yortrag werde ich den Eingeweihten nicht iel
Llenes bringen, aber vielleicht doch manchem den gewiinjchten Ein-
blid in Jnhalt und Tragweite des neuen Gefees, wenigftens in
feinen grofien Jiigen, vermitteln. 1Ind gleichseitig lieagt mir daranm,
dadurdh vielleicht anregend 3u wirfen, damit der Biindner Derein
sur Befdmpfung der Tuberfulofe und andere Gefellichaften auf

1



Grund eben der mneuen Sachlage thr 2Arbeitsfeld sielbewufit aus-
Oehnen auf ein neu erjchlofjenes Gebiet, nachdem fie wijjen, was fiir
Anforderungen, welche Bandhaben und Erleichterungen die neue
Regelung bringt. Ohne irgend jemandem einen Yormwurf machen
su wollen, muf man eben doch fejtftellen, daf feit eciner Reihe
von Jahren, wie anderswo, jo audy in Graubiinden, in der Tditig-
Feit und in den Beftrebungen der privaten Tuberfulojevereinigungen
eine gewiffe Stagnation eingetreten ift. icht weil das TInterefje
fiitr die gute Sache erlahmt wdre, nein, aber alle in Srage fom-
menden Kreije haben eben mit Spannung auf das [dngjt verjpro-
chene eidgendijijche Bejety mit fjeinen DBDilfsmitteln gewartet und
waren daher in thren Sielen und ihren Beftrebungen unficher, ein-
geengt und gehemmt.

Daneben mdchte ich durch meinen Dortrag nodh etwas weiteres
bewirfen. &s wiirde fiir mich auferordentlich wertooll fein, wenn
eine recht ergiebige Distujjion einfezen witrde iiber die verjchiedenen
UtSalichfeiten und iiber die 2Art der Anwendung des Bejeles in
jeinen verjchiedenen Eingelheiten in unjerem Hanton. §iir mid) wdre
Das eine bejondere Anregung und von grofem Iert fiir die fom=
menden, der 2usarbeitung harrenden dusfithrungsbeftimmungen
sum Tuberfulojege]et;.

B. Angaben iiber das Vockommen dec Tubeckulose in dec

Llach Ddiefer @rientierung iiber die Fwedbeftimmung meines
Referates werden Sie mir jundchit einige Ausfithrungen geftatten
iiber das Dorfommen der Tuberfulofe in unferem £and und die dar-
aus fich ergebende dringende Llotwendigfeit ihrer Befampfung. I
habe diefe 2Angaben, dtefe FHahlen der feinerseitigen Sujammenitel-
[ung des eidgendijifchen Gejundheitsamtes entnommen; einzelne hat
in verdanfenswerter IWeije das ftatiftijche Bundesamt in Bern be-
jorgt, wie fie auch mit Publifationen ihres Dereins verglichen wur-
Oen. Bier nur wenige Hinweije!

- Die Tuberfuloje gilt mit Recht auch bei uns als die verbreitetite
aller anftecfenden Hranfheiten. Sie Ffommt iiberall und in allen
Dolfsichichten vor und bildet eigentlih fo recht eine DolfsFrantheit.
Hein Dolf, feine Rajje, fein Staat bleibt von thr verjchont.

Wenige Ulenjchen entgehen ihrer Anftedung; follen doch 9006
Spuren von Tuberfulofe aufweifen. Und wenn auch die 2ITehrsahl
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der Anftefung 3u widerftehen vermag und durch das Dorhandenfein
einiger Basillen in ihrem Kdrper nicht jonderlich beldftigt wird, jo
erliegen ihr doch viele Ulenjchen.

Ufan bat ausgeredhnet, daf in der Schweiz auf jieben Ein-
wohner wdhrend ihres Lebens swei an Tuberfulofe erfranfen, und
daff von fieben Todesfillen einer durch Tuberfulofe verurfacht
wird. Diefes VerRhdltnis erhdht ficdh jogar auf 1 3u 3 fiir den Lebens-
. abjchnitt, in dem Dder Ulenjdy im BVejile feiner vollen 2Arbeitstraft
und damit fiir die Dolfswirtichaft am wertvollften ift, das heifit im
Alter von 20 bis 50 Jahren.

Die durchichnittliche jahrliche Tuberfulojefterblichfeit der Schwets,
dte im ahrfiinft 1891-95 28,2 auf je 10 000 &mwohner betrug,
war trofy der energijchen Bemithungen jur Befampfung der Seuche
im Jahrfiinft 1916—20 immer nody 19,9, in den Jahren 1921/22 nodh
16,4 %00, was unter Jugrundelegung der |dhweizerijchen Bevdlferung
jagen will, dag nody alljahrlich zirfa 7000 Ulenjchenleben in un-
jerem fleinen Schweizerldndchen von der Tuberfuloje dahingerafft
werden; in Graubiinden waren die entjprechenden Fahlen 1921/22
18,8 060, was gleichbedeutend ift mit 226 2lTenjchen, die in jenem
Jahr an Tuberfuloje ftarben. Dazu muff man aber mit den nody
viel zahlreicheren fdllen rvechnen, wo es jich um jdhwere Tuber-
fulofeerfranfungen handelt, die den Betreffenden voll oder teilweife
arbeitsunfdhig ericheinen Iafjen oder ithn und feine Samilie 3u
{chwerem wirt{chaftlichem Schaden oder zum Ruin filhren. Diefe
dabl wurde gelegentlich mit dem Siinffachen der Fahl der Todes-
fdalle an Tuberfulofe angegeben.

Das Befondere an diefen Hahlen ift der Umftand, daf die
Sterblichfeit an Tuberfulofe, welche diejentige an den iibrigen JIn-
feftionsfranfheiten sujammen weit hinter jich [dft und auch die-
jenige infolge Krebs merflich iiberfteigt, einer Kranfheit su ver-
danfen ift, die vermeidbar ift. &s haben denn audh die heutsutage
gegen fie ergriffenen Ulafnahmen, trof threr Unvollftdndigteit, {ie
jchon in hohem Ulafe suriidgedrdngt. So ijt 3. B. die Tuberfulofe-
fterblichfeit in England auf 11,2 %o, und in Deutjchland auf 13,7 Yoo
gefunfen, und in allen jivilifierten £dndern ift ein dhnlicher Riid-
gang 3u beobachten. JIn der Schweis, wo vor 30 Jahren die Tuber-
fulofe jdhrlich auf je 10 000 Emnwohner an die 30 Opfer forderte,
rafft fie heute deren faum mehr 17 dahin.
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Wie, wenn es gelingen jollte, die Tuberfulojefterblichfeit der
Sdhwety auf die RHalfte des heutigen Standes heruntersudriicen, da-
mit einen Gewinn pon 3000—4000 Atenjdienleben 3u ersielen, in
einer Jeit, wo aucdh bei uns die Geburtensahl einen bedentlichen
Riidgang anfzuweifen beginnt? Wadre das nidht eine jostale Wohl-
tat, ein volfswirtichaftlicher Dorteil?

Und das ift eben die Aufgabe, weldhe durd die Befdmp-
fung der Tuberfuloje, welche leten Endes durd) das neue
Quberfulojegefey vermwirflicht werden joll.

C. Bishecigee Kampl gegen die Tubeckulose in Bund und

Wie hat man bis dahin jchon Erfolge ersielt, durdh welche ge-
jelichen lafnahmen und weldie Gejegebungserlajje? E€s wiirde
uns 3u weit fiihren, hier das Ausland ebenfalls sur PVergleichung
heransusiehen. Jtur das jei gefagt, daf man in nicht wenigen L£dan-
dern jchon ldngft das erveicht hat, was wir im neuen Tuberfuloje-
aefes endlich anftreben.

a) Die Privatinitiative.

Andererjeits hieffe es fiir unjere {dhweizerijchen und biind-
nertjdien Derhdltnijfje die Tatjachen entftellen und verfennen, wollte
man dasjenige, was bisher jur VBefampfung der Tuberfulofe getan
und erreicht wurde, in erjter Linie auf das Honto der Fantonalen
und eidgendijijchen Bejeggebung buchen. Das Hauptgewicht im
Kampfe gegen diefen Dolfsfeind hat vielmehr bis heute in aus-
aejprochenem Taffe bei der privaten Initiative gelegen, was wir
in Danfbarfeit anerfennen wollen und miijflen. Sie war es, die in
allen Teilen der Schweiy Siirjorgevereine und Ligen gegen die
Quberfuloje gariindete, fjie, die Dolfsheiljtdatten, Siirjorgeitellen,
Sertenheime und fjonftige josiale Einrichtungen zur Befdmpfung der
Seuche ins Leben rief, und jie war es, welche ju einem guten Teil
auch ohne ftaatliche Rilfe die hiefiir notwendigen Tittel 3zujam-
menbradhte. Sie ift es aud) gewejen, welche das Dolf iiber das
Wejen und die Derbreitung und PDerhiitung der Tuberfulofe auf-
flarte und es lehrte, dafy fie heilbar und vermeidbar fei und wie
man {idy vor ihr |chiien fonne. €s wiirde fiber den Rahmen meiner
Aufgabe hinausgehen, wollte ich Sie iiber die Einzelheiten diefes
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grofisitgigen und mit Erfolg durdgefithrten Kampfes auf Schweizer-
boden eingehender unterrichten. Und es geniigt wohl, wenn id
Thnen in gedrdngter Sfizse einiges von dem erwdhne, was erretcht
worden ift. s ift niht wenig.

Im Jahre 1925 befaf die Schweiz [aut Erhebungen des jchwei-
serijchen Befundheitsamtes nicht weniger als 24 Delfsheilftatten fiir
Erwachjene mit iitber 2000 Betten, daneben 29 fiir Hinder mit 1200
Betten, was sujammen ein Bett pro 1200 Einwohner ausmacht.
Diefe Anftalten verpflegten jahrlih 4000—5000 Tuberfuldje, wdh-
rend die Spitdler deren ungefdhr 8000 aufnahmen, wovon efwa
1000 in bejonderen Panvillons.

Durch die Bemiihungen von 62 Dereinigungen und Ligen, die
unter jich durdh das Band der {dhweiserijchen Dereinigung ver=
bunden {ind, wurden auferdem ecine gréfere Hahl von Fiirforge-
ftellen eingerichtet, neben welchen auf dem Lande noch gegen 100
Kommijjionen fiir die Tuberfuldjen forgten. Im Jabre 1923 haben
diefe Stellen zujammen 25464 Perfonen beraten und in Siirjorge
genommen, von weldhen 11493 tuberfulds befunden mwurden.

3u diefen Haupteinrichtungen im Kampf gegen die Tuberfulofe
fommen noch allerlei Rilfsanftalten und =einrichtungen, wie Er-
holungsheime fiir &rwadhjene, Sommerfrijchen, ®Genejungsheime,
Arbeitsfolonien, vor allem aber auch sablreiche Serienfolonien, die
fich wie ein ek iiber die ganze Schwei; verteilen und alljahrlich
itber 20000 fjdwaddyliche, Franfliche, {chlecht erndhrte, in unge-
junden Derhdltnijfen aufwachjende Hinder beherbergen.

Was jpesiell unferen Hanton betrifft, jo fann idh im Rahmen
meines heutigen Dortrages [ediglich hinweijen auf die wolhltdtige
und sielbemufite und erfolareiche Tatigfeit des Dereins zur Be-
Fdmpfung der Tuberfulofe im Kanton Graubiinden. Die erfte An-
regung dasu ift von Herrn Pfarrer Grubenmann in Chur aus-
gegangen; Oie BGemeinniiige Gejelljchaft hat fich der Sache an-
genommen, und eine Hommif{ion, welcher die Herren Doftoren Lar-
Oclli, Kellenberger, Aters, Den3 und Turban angehdrten, ferner
Lationalrat Schmid, Lationalrat Waljer, Defan Hofang und Doms-
propit illi, hat den genannten Derein ins £eben gerufen (1896).
Die Anregung fiel auf guten Voden, und in den folgenden Jahr-
sehnten {chon seigten fich die guten Sriichte, einmal im Jabre 100%
in Geftalt der Schaffuna eines fantonalen Tuberfulojegefetes und
jodann im Jahre 1916 in der Erfiillung des Bauptswedes des Der-
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eins: das ift die BGriindung, der VBau und die Inbetriebjefung der
Biindner Reilftdtte, der fich fpdter eine Kinderheiljtdtte anreibte.

3ch muf mich darauf bejchrdnfen, an diefe Tatjachen 3ju er-
innern.

Die Statuten des Dereins jehen indejjen aud)y Beftimmungen
vor, Oie darauf hingielen, die Tuberfulofe ju verhiiten, Bejtre-
bungen, welche das Arbeitsgebiet aucdh ausdehnen auf die Tuber-
Fulojefiirforge. Und es {ind in diejer Rinjicht audy verichiedene
Anldufe genommen, auch einzelne lofale @rganijationen gejchaffen
worden, aber im grofien gangen vermochte diefer Teil der Titig-
feit Des Dereins fih nicht rvecht zu entwideln. Das diirfte um
jo begreiflicher fein, als alle 2Tittel des Dereins durch die Biindner
Beilftatte in Anjpruch genommen wurden. Die Jufunft Lafit n
diefer Besiehung wohl mit Redht sufolge der Hilfe des Bundes bet
einer Fweckdienlichen @rganijation eine intenfivere Tatigleit er-
warten.

JImmerhin gejtatte ich mir, auf die Entjtehung jolcher lofaler
Siirjorgeftellen hinzuweifen in Chur, in Davos, in der 2lefolcina,
auch in Pontrefina, ganz bejonders aber in Rhdziins und einzelnen
anderen Gemeinden des Domlefchgs auf die Initiative von Herrn
Dr. Jeger hin. Aucdh) wollen wir gerne die erfreuliche Tatjache
regijtrieren, daf audy die weitversweigte Organijation der Jungen
Biindnerinnen jich in lefter Seit diefer Aufgabe angenommen bhat
und den feften IDillen befundet, weiteres darin 3u tun, ebenjo durdy
verjchiedene Hundgebungen der Derein sur Befdmpfung der Tuber-
fulofe.

b) Die Gejegebunag.

as gejchalh aber bis heute auf dem Wege der BGejesgebung,
um Ddie verderbliche Dolfstranfheit {yjtematijch 3u befdmpfen, ihr
beizufommen? IDas auf eidgendifijhem und was auf Fantonalem
Boden? Wir miijjen befennen, nicht jehr viel! Wir ftehen in diefer
Besichung um ein Bedeutendes hinter anderen Kulturjtaaten 3u-
riicf, wohl nidht sulefst ein Ausfluf unjerer demofratijchen Staats-
formen, die aus begreiflichen GBriinden es gar leicht mit jich bringen,
daf die Errungenichaften von Iifjenjhaft und Tecdhnif fich viel
[angjamer in der Befefjgebung des Landes durchujefen vermdgen
als in andern £andern mit einer weniger Fomplizierten Gefely-
gebungsapparatur.
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Allgemein Fann man jagen, daf in der Schweiz die Behdrden
den Hampf gegen die Tuberfulofe erjt aufnahmen, nachdem Ddie
Privatinitiative ihnen jchon ldngjt vorausgegangen war. Und bis
heute blieb ihre Tatigleit eine bejchrdnfte. Doran gingen einzelne
Gemeinwefen durch Beftimmungen iiber die Desinfeltion der IDoh-
nung und des lobiliars bei Todesfall oder Wegsug Tuberfuldier;
oder iiber Derdffentlichung von Dorjdyriften itber Derhaltungsmaf-
regeln gegen die Tuberfulofe; durdy Aufitellung von Spudverboten,
Foftenfreie Unterfuchung Unbemittelter ufw. So Yeuchatel jchon
1891, L£aujanne 1895, Hiirich 1896, Davos und 2Aroja [900. Diejen
Gemeinwejen folgten einzelne Bejegebungserlajje der Kantore,
wovon ich nur die Befegebung des Hantons Graubiinden vom
Jahre 1904 erwdhnen mdchte, welche u. a. die Anzeigepflicht fiir
@uberfulofefterbefdlle und die Pflicht sur Desinfeftion der von
Tuberfuldjen bewohnten Rdume und benuften BGegenftinde ein-
fiihrte. Daneben enthielt fie noch andere vereingelte Beftimmungen.
Damit hat es aber bis heute jein Bewenden gehabt.

Oberhaupt diirfte es feftitehend fein, daf auch die Kantone, eben
in Erwartung des eidgendijijchen Tuberfulofegejetses, jeit dem Jahre
1913, wo das Schweizervolf eine neue Fajjung des Artifels 69 Oer
Bundesverfajffung annahm, durch welche dem Bund die Befugnis
eingerdumt wurde, auch hinfichtlich der Tuberfulofe gefefliche Be-
jimmungen 3u erlaffen, rom &rlaf weiterer BGefetse und PDerord-

nungen gegen die Tuberfuloje abgejehen haben, wie fie aus dem
~ gleichen ®Grunde bisher andy mit threr finansiellen Unterftiitfung von
Anjtalten und Enrichtungen sur Befdmpfung der Tuberfuloje etwas
suriicEhielten. Um jo gerechtfertigter mag es jein, daff man nun
heute, wo diefe hemmenden Schranfen gefallen {ind, mit mdglichjter
Beforderung alles Ldtige vorfehre, damit das langerjehnte eid-
gendifijche Befes mdglichft nicht nur -auf dem Papier in den 2An-
nalen der Gejchichte der Tuberfulojebefdmpfung ftgurtere pielmehr
audh praftifch jur Auswirfung gelangen Fdnne.

Dem Bund felber waren bis sur Derfafjungsrevifion vom 4. Ulat
1913 fiir jeine gejefgeberijche Dirfjamfeit auf dem Gebiete der
Quberfulojebefdmpfung gar enge Grenzen gefetst. Immerhin hat er
innerhalb diefes Rahmens verjchiedene Dorfehrungen getroffen. So
hat er geftiist auf das eidgendfjijche Diehjeuchengefes NTafnahmen
gegen die Tuberfuloje beim XRindvieh ergriffen; er hat fermer, ge-=
ftit auf das Sabrifgefefs, eine Anleitung 3ur PDerhiitung der An-
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ftefung mit Tuberfuloje in Arbeitsrdumen erlajjen, hat das Spudk-
perbot in den Raumen der {chweiserijchen Derfehrsanitalten verfiigt.
Die eidgendifijhe Lebensmittelgejesgebung enthdlt ferner Dorjchrif-
ten sur Derhiifung der Ilbertragung der Tuberfulofe durdh Yah-
rungsmittel (ATildh, VBrot und §leijch), und nicht sulefst jei auch der
Artifel 169, 170, 283 und 284 ZBB. gedadht, die wenigjtens Hand-
haben 3u wirflamer Befampfung der Tuberfulofe in einzelnen fdl-
[en bieten, indem f{ie denfbarerweife den angerufenen XRichter cr-
machtigen mwiirden, sum Schuge des gejunden vor dem tuberfuldjen
€hegatten UTlafnahmen zu freffen und den Dormundichaftsbehdrden
geftatten wiirden, gefdhrdete Kinder den tuberfuldjen Eltern mweg-
sunehmen und anderweitig untersubringen.

Diefe vereingelten Beftimmungen wdren |yftematijd)y angewendet
jicherlich niiglich gewefen; ein bejonderes, direft gegen die Tuber-
Fuloje gerichtetes, den ganzen Sragenfompler umfajjendes Gejely ver=
mochten fie auf alle §dlle nicht su erfefen. Das wurde erjt durch die
Aufnahme eines besiiglichen Artifels in die Bundesverfajjung er-
mdglicht, indem da erft die gefefsliche Grundlage gefchaffen wurde,
damit dem Bund das Redyt eingerdaumt werde, in Sachen ju legi-
ferteren. Um 3u diejem ZHiele su gelangen, hat das Schweizervolf
am 4. Ulat 1913 eine neue fFajjung des Artifels 69 der Bundes-
verfafjung angenommen, durcdh welche die bisherige Befugnis des
Bundes, gegen gemeingefdhrliche €pidemien gejundheits-
polizeiliche Derfilgungen 3u tfreffen, dahin erweitert wurde, daf er
nunmehr 3ur Befampfung iibertragbarer, ftarf ver-
breiteter oder bdsartiger Kranfheiten gejefliche
Beftimmungen treffen fann. Uationalrat Dr. Ricdli hat feiner-
seit durch ein besiigliches Poftulat den Anftoff dazu gegeben.

Auf Grund umfajjender Dorarbeiten, die 3sujolge des Krieges
und anderer Umiftdnde eine bedauerliche Dersdgerung erlitten, mwurde
alsdann ein BGefefesentrourf ausgearbeitet, der endlidh, nachdem audh
Ote lefiten Disfrepanzen swijchen den beiden Rdten hatten befeitigt
werden Fnnen, am 8. Juni 1928 vom Stdnderat und am 13. Juni
1928 vom Ylationalrat angenommen wurde und jeither, vorldnufig,
wie gefehen, wenigftens teilweife, in- Kraft erfldrt werden Fonnte.
Aber jeine Anwendung, feine Auswirfung bleibt in
Srage geftellt, jolange nicht die Kantone jich die
nétigen Ausfiihrungsbeftimmungen geben, fiir die
nétige Organifation forgen, die erft diefes mene
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BGejegin den [ebenden Staatsorganismus einfiigen
werden. .

D. Eidg. Gesetz und eidg. und Rant. Ausfihcungs-~

I

Sie werden nad) diefer etwas langen Einleitung es wohl an der
Reit finden, daf ich auf den JInhalt des Bejetses jelber eintrete. Jch
will es audh) ungejdumt tun, wenn audy nicht in der Art, daf ich su
einer artifelweijen iedergabe der Gejefsesartifel {chreite. Dazu
wiirde es geniigen, wenn Sie jih das Gefey sur Hand nehmen
wiirden. 3ch mdchte vielmehr einmal die Hauptarundidse hervor-
heben, auf weldhe das Gejesy fich aufbaut oder weldhe dem Gefels=
geber bei den eingelnen GBefefesbejtimmungen vorge{dhwebt haben
und die auch wir uns vor Augen ju halten haben, um die Einzel-
beftimmungen auf ihre Tragweite und Fwedbeftimmung ecinjchden
su fonnen. Daneben werde ich jeweils in mdglichfter Hiirze auf die
betreffenden Lormen tm Bejets und in den bereits erjdhienenen Aus-
fithrungsverordnungen hinweijen und audy, entjprechend dem Jwed,
dent ich mit dem Reutigen Dortrag verfolge, die Srage ftellen, wie
diefe oder jene Srage fiir unferen Kanton wobl des ndheren ge-
regelt werden fonnte.

Das nene eidgendijijche Tuberfulojegefety geht, ganz allgemein
gejprochen, darauf ans, von Bundes wegen die Tuberfulofe 3u be-
Fampfen, diefe Ulitwirfung des BVundes durch das BGejey mdglich 5u
machen. £efitere joll in bedeutendem Tafe eine finansielle fein und
in der Gewdhrung von Beitrdgen an ftaatliche und private BHilfs-
werfe und Dorfehrungen sur BVefampfung der Tuberfuloje be-
jtehen. Aber fie erjchdpft jich nicht in diefer gefefslichen Derpflich-
tung, Subpentionen ju gewdhren, jondern {piegelt jich ebenjojehr in
einjchneidenden Gejesesbeftimmungen wider, durdh welche der VBund
sum Betjpiel Ulindeftforderungen in der Tuberfulojebefdampiung,
beftimmte, allgemein ecinsuBhaltende Veftimmungen aufijtellt und einen
Rahmen jdafft, innerhalb defjfen alsdann die Fantonalen amtlichen
und privaten Stellen und Arganijationen fich mdglichjt frei bewegen
und entwideln fnnen. Der Bund will eben nicht nur denjenigen
su Bilfe fommen, die bereits etwas tun auf diejem Bebiet, er geht
vielmehr sielbewufft und bahnbrechend daranf aus, aucdh mneues
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Jntereffe su weden, auch Boden 3u gewinnen, der bisher brad) lag
in der Befdmpfung der Tuberfulofe.

Wie ein roter §aden ift in den Dorarbeiten und audy im Gejess
und in den Ausfithrungsbeftimmungen immer wieder der BGedanfe
in den Dordergrund getreten, daf im Bundesgejel sur Befdampfung
der Tuberfulofe das richtige Sujammenarbeiten swijchen Be-
horden und Privatinitiative gefdrdert und erleichtert
werden foll. Der Privatinitiative und -fiirjorge verdanfen wir ja
fajt alles, was bisher auf diefem Bebiete geleiftet worden ift. Weit
entfernt, ihre Rolle mit dem Erlaff eines eidgendijijchen Tuber-
Fulojegefejes ausgefpielt su haben, wird fie und joll fie auch in
Sufunft bet der Tuberfulojebefdmpfung die Hauptrolle |pielen; nur
wird ihre Tdatigfeit mit derjenigen der Behdrden Dand in Hand
gehen Fénnen und bis 3u einem gewiffen Grad aud) miiffen, und
jie wird dann bei Bund und Kanton einen fefteren XRiickhalt auf
der ganzen Linie finden miifjen.

Diefem Grundjal einer ausgedehnten Ulitwirfung nicht nur von
Bund, Kanton und Gemeinden, vielmehr anch der privaten
Wohltdtigfeit wird jchon einleitend in Artifel | des Gefefes
beftimmter Ausdrud verlichen. ®Gemdf Artifel 10, Hiffer b jor=
gen die Kantone nach Ulaigabe des Bediirfnijjes und fjoweit
jie es angeseigt erachten, fiir die Errichtung von Siirjorgeftellen ujw.
(vergleiche dort).

Und gemdf Artifel 19 Abja 2 beseichnen die Hantome mnicht
blof die Fantonalen Aufiichtsbehdrden, die Amtsdrste ujw., oielmehr
auch die Fiirforgeftellen ujw., die ebenfalls mit der Durdh-
filhrung des Bejefes betraut |ind. Die Kantone beftimmen
deren Befugnijfe und Obliegenheiten.

Das Tatigfeitsgebiet eines Dereins sur Befampfung
der TCuberfulofe fonmen wir uns in einer Hinficht offenbar leicht
vorftellen. ir haben ja einen jolchen im Kanton am MWerf ge-
jehen, haben gefehen, daf er eine Biindner HKeilftitte gefhaffen hat
und fjie hente nody betreibt und die Tittel 3u jammeln fucht, um fie
weitersubetreiben, aussubauen. JInfoweit ift auch das Fujanmmen-
arbeiten pon Bund und Kanton einerfeits, dem Derein andererfeits
flar: idh erinnere nur an das magifche Wort Subvention!

Aber das ift nur ein Teil des Tdtigfeitsgebietes eimer folchen
Dereinigung jur Befdmpfung der Tuberfulofe. &in anderer [liegt
in den Gemeinden draufien, in den Bemeinden, wo die Kranfheit
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auftritt und serftdrt. Und hier ift eben das Gebiet, wo die Organi-
jierung swar verfucht hat, bahnbrechend vorsugehen, aber bis heute
nur an vereimselten @rten etwas ju erreichen vermochte, auf das
aber eben das Bejel energifch hinweift; ich meine den Ausban der
privaten §iirforge, die Schaffung von Siirjorgeftellen in den Ge-
meinden unferes Kantons. BHier wird man fich fragen miijjen, wie
im Hanton, bei unjeren bejonderen Derhdltnifjen, die ndtige Organi-
jation gejcdhaffen werden fjoll.

Sunddhft einige Worte dariiber, wie wir uns die Tdtigfeit einer
jolchen Siirforgeftelle su denfen haben, und wie die Sujammenarbeit
mit dem Amtsarst (Besirfsarst) oder dem behandelnden Arst in Der
Praris? Dariiber vergleiche Uitteilung der Siirjorgeftelle Hiirich
an Srau Dr. K3RI, fitteilung von Herrn Dr. Jeger, Rhdsiins, eines
Prattifers, der mit unjeren Derhdltnifjen vermachjen ift, 2Titteilung
im ,, Roten Kreuz” Seite 304.

Wie joll in Graubiinden diefer Siirjorgedienft, der Dienjt des
Amtsarstes und das Sujammenwirfen der beiden wohl am beften
geregelt werden?

§iir den Kanton ijt die amtliche ®Gliederung ja durch die Sani-
tatsordnung gegeben: Kleiner Rat, Sanitdtsdepartement, Sanitdts-
fommijjion und Besirfsphyjifate. Da aber andererfeits in besug
auf die private §Fiirforge jurseit eine eingehende Drganija-
tion, wie fie dem eidgendijijchen Gejegeber vorjchwebt, fehlt, fo
wdare ¢s wohl das egebene, daf jich diefe nach den gleichen
Gejichtspunften gliedere: Dorftand des Fantonalen Dereins 3ur
Befampfung der Tuberfulofe, der m. & durch Jusug aus dem
fager der gemeinniifjigen Srauenvereine, der Jungen Biindnerin-
nen ujw. 3u ergdngen wdre und vornehmlich fiir die 2Tittel 3u jor-
gen hdtte; jodann eine fantonale Siirjorgeftelle, vielleicht in Per-
fonalunion mit der Stadt, als ausfithrendes, titiges sentrales rgan;
jchliefilich Siirforgeftellen in jedem BesirEsphvfifat, weldhe je nach
Bediirfnis in einzelnen Gemeinden oder Gruppen von jolchen wie-
Oerum weitere §Siirforgeftellen eingurichten juchen.

3ch verfenne feineswegs die praftijchen Schwierigfeiten, die jich
filr uns in Graubiinden einer Mrganijation der privaten Siirjorge,
einem Jujammenarbeiten derfelben mit den amtlichen Organen und
den 3rsten, wie das Gefel jie ruft, entgegenftellen mwer-
den. Ich teile da durdhwegs den BGedanfen, daf man bei uns, wo
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nody fosujagen Feine private Organijfation in diefer BHinjicht vor-
lieat, {chrittweife wird vorgehen miiffen, jchrittweife in besug auf
die Schaffung folcher §iirjorgeftellen, {dhrittweije in besug auf den
Ausbau derjelben, besichungsweije des Kreifes threr Aufgaben. Eine
Durchfithrung der verlangten Organijation in allen &inzelheiten
geht vielleicht an bei Kantonen wie Bajeljtadt, Genf und anderen,
Ote raumlich feine Schwierigfeiten bieten, oder wie ®Glarus und
Siirich, wo ein Llef; von Siirjorgeftellen bereits tdtig ift. Schwer-
lich bei uns, wo e¢ine jolche @Mrganifation jurzeit fehlt, wo anderer-
jeits rdumliches 2Auseinanderliegen groffe Schwierigteiten jeitigt,
ebenjo die Derjchiedenheit der Sprachen, der Honfejjion, der ®Be-
wohnheiten und der Lebensbedingungen in den einelnen Taljdhaf-
ten; gany 3u gejchweigen der vielleicht mancherorts nochy gdnslich
fehlenden Einjicht in die Wiinjchbarfeit und Wotwendigfeit einer
jolchen bis in die Fleinften Dersweigungen fich auswirfenden Organi-
jation im Hampfe gegen die Tuberfulofe. Hier ift Auftldrung noch
bitter ndtig!

Aber gerade angefichts diefer grofen Schwierigfeiten bin ich jur
lbersengung gelangt, daff man bei uns von 3entraler Stelle aus
jich damit begniigen follte, regionale private Organijationen terri-
tortal sujammenfallen 3u lajjen mit den Besirfsphyjifaten, und es
jchwebt mir fogar vor, daf dem Besirfsarst, falls nidht ein anderer
jich befonders dasu eignet, als Regel fiir feinen BVesirF auch die
drstliche fLeitung der regionalen privaten Sitrforgeftelle anvertraut
werden jollte, oder wenigjtens dafy er in enger Jujammenarbeit mit
der Fiirjorgeftelle vorgehe. Don diefer Stelle aus wiirden dann
eben jufzeffive in eingelnen Gemeinden oder Gemeindegruppen SFiir-
jorgeftellen, je nach Bediirfnis und NMdglichfeit, ins Leben gerufen
werdert.

€s ift flar, daf die [ofale Siirforgeftelle mit dem behandelnden
Avst sufammenarbeiten wird, in erfter Sinie. Aber nachdem die
Quberfuloje 3u den anjeigepflichtigen Kranfheiten erfldrt worden
ijt, wird eben insfiinftia, wie bei Scharlach jesst fchon der behan-
Oelnde Arst, jo hier nicht nur der behandelnde 2Arst, jondern auch
Ote Siirforgeftelle den Metjungen des Vesirfsarstes ju folgen haben,
und deshalb meine obige Anjicht. In Ermangelung einer eigent-
lichen Siirjorgeftelle wird der Besirfsarst fich an ein Gemeindeorgan
wenden miiffen jur Hontrolle feiner Utafinahmen und sur Dor-
nahme der notwendigen tdglichen oder periodijchen 2Tafnahmen.
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Gur Yot mag das angehen, aber auf die £ange? Wdre damit den
Anforderungen des Gejeses BGeniige geletftet?

Schon aus diefen Ausfiihrungen werden Ste wohl haben ent-
nebhmen Eénnen, daf hier noch ein weites §eld der Betdtigung fiir
die privaten Dereinigungen, die {ich mit der Befampfung der Tuber-
fulofe bejchdftigen, harrt. Auf ein weiteres fei hier nur hinge-
wiefen. Mo befommen wir die Leute her, welche ndtig wdren, um
im Sinne des Befefes alle Obliegenheiten einer Sitrjorgejtelle 3u
erfitllen? UTijfen wir uns nicht von vornherein fjagen, daf fiir
weite Teile unjeres Kantons die Siirforgeftelle nur eine bejchrdnfte
Wirfjamfeit wird erhalten Fonnen?

Der Befesgeber felber wird fich in besug auf dieje Srage mwohl
mur auf einige wenige Punfte organijatorijcher Llatur und hinjicht-
lidh der Abgrensung der Kompetensen, Obliegenheiten und Befug-
niffe bejchranfen miifjen. Siir alle §dlle wird er aud) cine Ge-
meindeftelle beseichnen miifjen, welche mangels einer privaten $iir-
jorgeftelle in den Rif treten muff. 2Alles weitere wird Sache vder
privaten Organifation, der Derjtdndigung mit diefen jein. Die pri-
pate IMofltdtigfeit wird aber instiinftig geférdert und befruchtet
werden durd) die feitens des Bundes geleifteten Subventionen. ®b
der Kanton hier aud) etwwas tun fann aufer oielleicht einer Tit-
beteiligung an der Fantonalen/jtadtijdhen Siirjorgeftelle? Das diirfte
fraglidh fein, ift eine finansielle Srage. Dagegen diirften woh!
auch - dte Gemeinden beitragen, deren Armenlajten durch Oiefe
Tdatigfeit herabgefeit werden diirften; das andere wird eben Sache
Oer privaten ATildtdtigFeit bleiben miifjen. JIn der Praris wiirde es
in fleineren Gemeinden feines grofien Apparates bediirfen.

I1.

Auch bei BVeantwortung der Srage, wie jonjt der Gefefgeber im
einelnen das mit dem Tuberfulojegefet; gejesite Hiel su erreidhen
jucht, lafjen fich gewifje allgemeine Grundidfe oder Iberlegungen
herausjchdlen, welche ich jum befjeren Derftandnis oder um nicht
jpdter jeweils wiederholen su miijjen, vorausichicfen will.

In jedem Hampfe leuchtet einem mit mehr ¥ahridheinlicheit
Oer Sieg, wenn man nicht nur iiber die Stdrfe des BGegners, viel-
mehr aud iiber jeine befondere Llatur, die Art feines Dorgehens im
Flaven ift. So audy hier im Kampfe gegen die Tuberfulofe.
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Wenn die Sadhleute dem Befefgeber jagen, daff die Tuberfulofe
anftecfend, daf fie eine in hohem UTafe iibertragbare Hranfheit ift,
jo wird lefterer fein Augenmerf darauf richten, dem Urfprung der
AnftecFung nadhzugehen und darnadh su trachten, diefe Anftefungs-
quelle absugraben. €r wird der Anftedung der Krankt-
heit porsubeugen tradyten.

Wenn er ferner weify, daf die Tuberfuloje weit davon entfernt
ift, die unheilbare Kranfheit su jein, als welche man fie lange an-
gefehen hat, daf jie im ®Begenteil in zahlreichen Sdllen, bejonders
in nicht 3u weit vorgejchrittenem Stadium, heilbar ift, jo werden fich
feine Atlafnahmen audh nach diefer Richtung hin bewegen. Er
wird die ndtigen Dorfdhriften erlafjen, die es er-
[eichtern, die Hranfheit su heilen.

Und wenn er {dhlieflich weiff, daf in vielen Sdllen, bet ge-
nilgender MWiderftandsfraft des Kdrpers, derfelbe mit dem ein-
gedrungenen Kranfheitserreger allein fertig wird, der Heim fich
nicht su entwideln vermag, die Kranfheit nicht zum Ausbruch fommt,
weiff, daff in andern §dllen der Same vielmehr auf giinftigen Boden
fallt, der @rganismus dem eingedrungenen $Feind vorerft ohn-
mdachtig und wehrlos gegeniiberfteht, und daf es hier dann heift,
dem Kdrper zwectdienlich su Hilfe zu Fommen, jeine IDiderjtands-
fahigfeit und Abwehrfrdfte su vermehren, fo wird er eben aud
aus diefer @Erfenntnis heraus jeine bejonderen AUlagnahmen treffen,
dte, fei es sur Dertilgung, fei es sur Heilung der drohenden Tuber=-
fulofe, am beften 3u dienen berufen find. '

Wie fommt nun im einzelnen das Bundesgefet; diefen Anforde-
rungen, die dem ®Befeigeber geftellt waren, nadh?

Dor allem durch Einfiithrung der Anzeigepflicht (Artifel 2).
Eine Ffurze Beftimmung, die indeffen bereits als Edpfeiler des
ganzen Befefes beseichnet worden ift. Denn die Anzeigepflicht ift
Oas erfte Erfordernis fiir ein Befel, das gegen eine iibertrag-
bare Hranfheit gerichtet ift. Um eine jolche befampfen zu fonnen,
muf man doch notwendigerweife ihre Trdger fennen. BGewif ift
jie nicht eine Hranfheit wie Scharlach, die epidemijch auftritt; aber
hier fommt es nicht darauf an, wie die Kranfheit aufsutreten pflegt,
jondern auf die Tatjache ihrer Mbertragbarfeit. 1nd nady-
dem man fjie wegen ithrer Gefdhrlichfeit befampfen will, joll
man eben verhindern, daf fie iibertragen werden fdnne. Das aber
Fann am cheften dadurch gejchehen, daf man thre Trdger mitteljt
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der Anzeigepflicht eruiert und fie alsdann fiir die lbertragung un-
jchadlich madcht; allerdings nicht immer dadurch, daff man fie ab-
jondert, wie bei Scharlach, vielmehr fehr oft dadurch, daf man fie
dazu anhdlt, Dorfichtsmafregeln 3zu beobachten jum Schufe ihrer
Umgebung. -

Auch fonft Fann die Tuberfulofe besiiglich der Anzeigepflicht
nicht vollftdndig ven anderen iibertragbaren Krantheiten gletdh-
geftellt werden. Don diefen angeigepflichtigen Kranfheiten nimmt
man an, daf jie in allen §adllen gefdhrlich feten und infolgedefjen
unter allen Umftdnden angeseigt werden miijfen. Vet den Tuber-
Fuldjen ift das anders, vor allem, weil fie nicht immer anftecend
jind, sum Beifpiel bet Kranfen, die an fogenannter chirurgijcher
Tuberfulofe leiden, bei foldhen, die feine Bazillen auscheiden; aber
auch bet an offenier Tuberfuloje leidenden Kranfen, die nicht not-
wendigerweife gefdhelich fiir ithre 2Titmenichen 3u fein brauchen.
Deshalb bejdhrdnft das Gefes die AUnzeigepflicht auf die-
jenigen Kranfen, die nach dem Stand der Hrant-
heit und ihren perfdnlichen Derhdltnifjen eine An-
ftedungsgefahr bilden.

Eine weitere mit der Anzeigepflicht in engftem Fujammenhang
ftehende Beftimmung legt denjenigen, welche die 2Teldung entgegen-
nehmen ujw., die Sdweigepflicht auf. Diefe Beftimmung ift wohl
jelbitverftindlich. Ste bildet bei der Tuberfulofe, mehr nod) als bet
Oen anderen JInfeftionsfranfheiten, das GegenftiicE su der AUnjzeige-
pflicht, und wenn in diefer Besiehung nicht fiir eine abjolute Der-
jchwiegenheit und Klarheit gejorgt wird, jo diirfte der Bekampfung
Oer Tuberfulofe die grdfiten Schwierigfeiten erftehen.

In 2drtifel 3 des Bejefjes wird den Hantonen alsdann die
Pflicht itberbunden, die ndtigen Ulafnahmen 3u treffen zur Der-
bittung der IDeiterverbreitung der Tuberfulofe durdh Kranfe, die
gemaf Artifel2 gemeldet worden {ind. Das Bundes-
gefes ftellt aber den Grundiat auf, daff die Regelung der Art und
Wetfe der Randhabung derartiger Ulafnahmen den Ausfithrungs-
beftimmungen der Kantone iiberlaffen werden muf. Unjere fanto-
nalen BVeftimmungen werden feftfeben miijfen, wer die 2Anzeige 3u
erftatten verpflichtet ift: su denfen ift in erfter Linie an die Ilrste
oder auch an die Hranfenfajfenvorftinde, die Siirforgeftellen. Serner
ift feftsuftellen, an wen jie su richten ift, damit das Berufsgeheim-
nis gewahrt bleibe. Sodamn witd fie aber auch den Rahmen um-
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jchreiben miiffen, in dem fich die betreffende Amtsitelle bei ihren
Derfilgungen wird bewegen Fonnen und miifjen. Das BGejey jollte
jagen, bis wo ithre Hompetenzen gehen, um Utagnahmen 3u treffen,
welche die Anftedung verhindern {ollen. Bei Scharlach trifft der
Besirfsarst jeine Derfiigungen: Jjolation, Desinfeftion ujw. Wie
bei der Tuberfuloje, wo es jidh nicht um eine verhdltnismdgig jchnell
voritbergehende Kranfheit handelt, wo wir es vielmehr mit einem
[angwierigen £eiden 3u tun haben? Die Schwierigleiten, hier die
richtigen und zweddienlichen Ulafnahmen 3zu treffen: Derjorgung,
geniigende TYfolierung, Schufy der iibrigen ®lieder in der Samilie,
Sorge, um die ndtigen Geldomittel flitjfia 3u machen, ujw., wadijen
ins Ungemeffene, wenn man dem Arst hier nidyt die Siirjorgeftelle
an die Seite gibt. '

Eine andere Ulanahme, die jich gleichjam als eine €rgdnsung
der Anzeigepflicht darftellt, ift die Den Kantonen itberbundene
Pflicht, dafiir su jorgen, dafi die 2Ausicheidung jeder an Tuberfu-
lofe erfranften oder tuberfulofeverddchtigen Perjon bafteriologifch
unterjudyt werden fonne. Sie Fonnen die Unentgeltlichfeit diejer
Unterjuchungen allgemein oder tetlweife ecinfithren. Der YLuken
dtefer Beftimmung diirfte in aufgefldrten Kreijen wobl etwas Selbit-
verjtandliches fein; die friibzeitige Erfennung der Kranfheit ift nam-
lich nicht nur sur Reilung, jondern aud) sur Dermeidung der {ber-
tragung wohl das Primdre und ebenfo widhtig wie die darauf erft
erfolgende eventuelle obligatorijche Anzeige. Damit aber die frith-
settige Erfennung mdglich werde und fjicher fei, dafiir ift die baf-
teriologijche Unterjuchung unentbehrlich.

Schon das bisherige fantonale Bejet; Fannte eine besiigliche Be-
ftimmung in Artifel 5. Aber das eidgendffijche Bejety geht weiter
und gibt den Hantonen die 21dglichfeit, jie als unentaeltlich su er-
Fldren, jieht audy Subventionen por.

Im bisherigen fantonalen ®Beje war die DVorfdhrift enthalten,
daf der Kantonschemifer gegen mdfiige ®Bebiihr derartige lUnter-
juchungen vorsunehmen habe. Doch Ffam Ddiefer Beftimmung feit
Jahren feine praftijche Bedeutung mehr su. Die Arste beflagten
fich dariiber, dafy es ihnen vielfadh nicht mdglich fei, die Koften von
den Patienten suriidzuerhalten, und fjie jahen deshalb vielfadhy von
der 2tdglichEeit, die in Artifel 5 erwdhnt ift, ab. '

Seit Jahren hat denn auch unjer Hantonschemifer in diefer Be-
stehung feinen Betrieb einftellen miiffen, und es fragt fich angefichts
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diefer Sachlage, ob es nicht doch angeseigt wdre, diefe Hoften durdh
den Kanton 3u iibernehmen, unter teilweifem XRiicfgriff gegen den
Bund fiir eine entjprechende Subvention. Etwas Ihnliches befjteht
ja heute jchon hinjichtlich der Diphtheritis.

Sodann wird es fih fragen, ob nicht die Unterfuchungen ins-
Binftig dem Soridhungsinjtitut in Davos itbergeben werden follen,
jobald dort eine bafteriologijche Abteilung wird ecingefiihrt, be-
sichungsweije erdffnet worden fein. Auch andere Hantone Fonnten
jich oielleicht mit &rfolg diefes Inftitutes bedienen.

Jn diejem Sujammenhang jei auch einer weiteren Gefeles-
beftimmung gedadht, die aus dem Beftreben des Gefepaebers {idh
erfldart, bet der gegebenen Ilbertragbarfeit der Tuberfulofe, fie hier
weniger auf ihren Herd ju bejdirdnfen, als iiberhaupt diefen Herd
3u zerftdren, die UTdalidifeit der Ibertragung auf andere u ver-
unmdglichen. 3 meine die Durdhfilthrung der Desinfeftion im
Sinne des 2Artifels 5 des BGejefes.

Analoge Beftimmungen waren jhon bisher in ganzem Umfang
bei uns in Kraft. &s handelt fih dabei um ecine Ulafnahme, die
Feiner weiteren &rlduterung bedarf. Im Entwurf des Bundesrates
war {ie unentgeltlih gedacht. Die Rate haben dies dahin abge-
dndert, dafy die Kantone, welche die Desinfeftion iiberhaupt oder
in bejonderen Fdllen unentgeltlich durchfithren lajfen, Anjpruch auf
einen Bundesbeitrag haben. hnliches gilt iibrigens hinjichtlich der
bafteriologijchen Unterjuchungen und ebenjo in §allen, wo Kantone
fiir die Anzeigen der Tuberfuloje eine Dergiitung juerfennen. Die
Fantonalen Ausfiihrungsbeftimmungen werden {ich hieriiber chliifjig
werden milflen. JIm Interefje eines mdglichjt reibungslofen Sunf-
tionierens der Befdmpfung der Tuberfulofe wdre die Unentgaeltlich-
feit su begriifen. Don bejonderer Widitigfeit {cheint mir aber, daf
Ote Grundlagen gejchaffen werden, damit mdglichft in allen e-
meinden oder Gruppen von folchen ndtigenfalls die Bewdhr fiir
eine technijch richtige Desinfeftion geboten fei. Heute hapert es da-
mit m. €. vielfach; es fehlen vielerorts die Apparate, die . Ingre-
Otenzien und ebenfo ein technifdy geniigend gefchultes oder wenig-
ftens geiibtes Perfonal. Widytig erfcheint mir jodann die weitere
Beftimmung in 2Artifel 5 Abja 2, wonady die Kantone fiir Kur-
orte, die dDer Behandlung vpon tuberfuldfen Kranfen
Otenen, ftrengere als in 2Artifel 5 Abja | vorgefehene Alaf-
nahmen vorjchreiben fdnnen. Jch erinnere in diefer Besiehung sum
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Beijpiel auch an gewifje Fritifche Stimmen neuefter JHeit, wonach
man in den Pafjantenhotels unjerer Lungenfurorte weniger fjicher
fet als in den Sanatorien; wonach man das gleiche behauptet on
gewijjen 1bergangsitationen; daf Ahnliches gejagt wird von unjeren
Kurorten iiberhaupt, die nominell feine Lungenfranfen aufnehmen,
was aber beftritten wird. Wird hier iiberall die wiinjchbare Des-
infeftion vorgenommen? Sollte der Fantonale Gejegeber hier nicht
gewifje Hautelen vorfehen, im eminenten JInterefje des guten Rufes
unferer Kurorte? &ine bejondere Mrdnung der Anjeigepflicht fiir
Kurorte wiirde hier wohl einigermagien Ordnung und Sicherheit
bringen, und der &rlaf bejonderer Dorjchriften hinjichtlich der Des-
infeftion miifite die Fritijchen Stimmen sum Schweigen bringen.

Jn diefem Sujammenhang mddhte ich fermer an den 2Adrtifel 4
erinnern, wonach die Kantone sur Befdmpfung der Tuberfuloje Dor-
jchriften itber die YDohnunagshygiene aufitellen. Sie Fdnnen nament-
[ich das Bewohnen und Beniifen von Rdumen verbieten, die
pon Den suftdndigen Behdrden als tuberfulojefdrdernd erfldrt wer-
dent. Auch das jind duferit wichtige Derhittungsmagnahmen. T
Denfe dabet an eine Biindiner Gemeinde, von der ein befannter Arst.
einmal gejagt haben foll, es wdre ein ®Gliid fiir die Bevdlferung,
wenn die Gemeinde einmal abbrennen wiirde, womit ein ftdndiger
Cuberfulofeherd vernichtet wiirde. Das war allerdings draijtijch ge-
jprochen; jo will jelbjtverftandlich auch das Gefefs nicht dreinfahren.
Aber immerhin jollte es eine allgemeine Richtlinie fiir die Kantone
jchaffen, einen Grundjal, den die Hantone in der Art und Weife
und in dem Ausmafe, wie fie es fitr gut finden, anwenden werden.
Etwas jollte aber in Graubiinden gejchehen. 2Anfangs wird man
jich auf das Wdtigfte bejdhranfen, allmdhlih aber doch audy auf
Otefem Bebiete Dorfehrungen ju treffen juchen; denn die 2Anforde-
rungen an die IDohnungshvgiene gehdren ju den wichtigften und
oringlichiten der Sosialhygiene. 2Tan denfe an gewijfe Quartiere in
Oent Stadten; man jehe fich manche unjerer Biindner BGemeinden be-
stehungswetje eingelne Privathdujer darin an.

Auch in diefer Besiehung wird iibrigens der Bund Subventionen
verabfolgen, aber leider nicht in dem 2Ausmaff, wie das friiher be-
. abjichtigt war, sum Beifpiel bei einem Derbot eines Haufes an die
Oaraus entftehende E€inbufie des Eigentiimers; vielmebr nur an
dte Ulafnahmen allgemeiner Watur der Kantone auf diefem
®ebiet, sur Derbefjerung der Wohnungshygiene (um Beifpiel an die
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Jnjpeftion der ungefunden Iohnungen, an die Auslagen fiir Auf-
flarungsarbeiten). Dergleiche ®Befjets, 2Artifel 14, Ausfithrungsver-
ordnung Artifel 7 ujrw. :

€= ift wohl unndtig ju jagen, daf es in unjerem jo weit aus-
einanderliegenden, die ver{chiedenften Lebensbedingungen aufwei-
fjenden Kanton duferft jchwer fjein diirfte, allgemein jwecddienliche
Beftimmungen aufzuftellen, praftijch etwas durdy eine zentrale Amts=
ftelle 3u erreichen. Welche Anforderungen wollen und jollen wir in
Oiefer Besiehung im Gefese aufitellen? MWollen wir den BGemeinden
oder den Bezirfsphyjifaten anheimitellen, wann jie eingreifen jollen?
@der den Ortserperten oder den Lebensmittelinfpeftoren in diefer
Beziehung gewifje Kompetenzen jur IInjpeftion einrdumen, unter
eventueller Anjzeigepflicht an das BezirFsphyfifat, das dann feine
Dorfehrungen trifft? Und welche Handhabe fonmnen und wollen
wir ithm geben, um ndtigenfalls eine Befjerung 3u erswingen? ie
regelt fich die §rage einer Entjchadigungspflicht? Lauter §ragen, die
einer Antwort harren!

In weitblickender Art und Weije jucht der BGejetsgeber nodh anf
anderent, uns ganz befonders interejfierendem Sebiet die Gefahr
einer Ibertragung der Tuberfuloje 3u banmen, oder wie a. a. @.
ausgefiithrt, der Entwidlung der Tuberfulofe Boden 3zu entsiehen
dadurch, daf er die Widerftandsfrdfte bei den menjchlichen JIn-
dividuen jelber zu ftarfen und su heben iibernimmt. Allgemein nimmt
man heute an, daff die Anjtefung in vielen Erfranfungsfdllen be=
reits in der Jugemnd, in der Kindheit ftattgefunden habe. Daraus er-
aibt fich in der Srage der Derhiitung der Tuberfulofe ein weiteres
Gebot fiir den Bejefgeber: das Kind, die Jugend 3u
jchitgen! Schon in den erften Tagen, um das Kind vor der An-
ftefung su bewahren und es allen Einfliiffen su entsiehen, welche
Ote Entwidlung der Kranfheit begiinftigen nnten. Und wenn die
Anftecfung bereits erfolgt ift, jo muf eben des Kindes Widerftands-
fahigfeit gehoben werden, um es su befdhigen, fich des eingedrun-
genen HranfheitsFeimes 3u ermwehren. Und daraus die Sorderung:
Die Ulagnahmen sur Verhiitung der Tuberfuloje
mitjffen vor allembeim Kinde einfefen, weil bei ihm
Ote Gefahr am grdfiten ift

Wie trachtet das Bejet;, das zu erreichen? Durdh verjchiedene
Utafnahmen, sum Teil fehr einfdineidender Latur, und die fpesiell
filr weite Teile unjeres Kantons eine grofie Inderung gegeniiber
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dem jetsigen Fuftand bedeuten werden. Die fantonale Gejefgebung
wird auch hier lediglich die Grundlage jcdhaffen Fénnen, wdbhrend
im iibrigen dte Behdrden in weitem Nlafe auf die private Ulithilfe,
die Unterftitgung feitens der Kranfenfajjen und anf die Einjicht der
BGemeindeorgane angewiejen jein werden.

Artifel 6 iiberbindet namlidh den Kantonen die Pflicht, dafiir
3u jorgen, daf in Schulen, &rziechungs-, Pflege-, Bewahrungs- und
dbnlichen 2nftalten die Kinder und FSdglinge fowohl, als
auch das fehr- und Pflegeperjonal, das heift diejenigen Perjonen,
dte unmittelbar und regelmdfig mit den Hindern verfehren, einer
drstlichen Beobadhtung unterworfen werden. Tuberfulojeverdachtige
und -gefdhrdete Kinder werden beobachtet, anftedende und darum
fiir ithre Umgebung, ihre ATitichiiler gefdhrliche werden ausgejdhloi-
fen werden miijjen.

Dicje Beftimmungen werden implicite die Schaffung der Stelle
eines Schularstes fiir alle Gemeinden bedingen, der die Kinder bei
Schulbeginn und =austritt, DVerddachtige auch mwdhrend des TJahres
unterjucht, beobachtet und jeine Derfiigungen trifft. Sicherlid)y eine
jchone 2Aufgabe, die, richtig funftionierend, heiljame Erfolge ver-
{prechen miifite, aber gerade bei unjeren Derhdltnifjen nicht leicht
in dic Praris wird umgefest werden fénnen. Ulan denfe sum Bei-
jptel an AUvers, das von Spliigen aus, man denfe an Samnaun, das
von Schuls oder Llauders aus bedient wird, wo ein drstlicher VBejudh
100 bis 200 Sranfen Ffoitet, gar nicht davon 3ju jprechen, daf alle
Kinder 3zu unterjuchen oder gar ju beobadhten {ind. €s wird das
grofie Hoften involvieren. Kdnnen unjere ohnehin jchwer ringenden
Berggemeinden {ie tragen? JImwieweit wird da der Kanton mit=
helfen fémnen? Konnten, jollten da nicht die Kranfenfafjen ein-
jpringen? Der Bund trdgt auch feinen Teil, 20 bis 2505 Ddiefer
Ausgaben, aber gleichwohl wird es nicht leicht jein, den Reft 3u
Oecfen.

Artifel 6 Abjat 2 geht aber weiter und fagt, daf die Kantone
alle Dorfehrungen 3u treffen haben, damit diefen Kranfen die ndtige
Siirjorge uteil wird und jie die Tuberfulofe nicht weiter perbreiten.
Das wiirde eigentlich die Bereitftellung und Griindung der ver-
jchiedenen in 2Artifel 10 ermdhnten Anftalten fitr Franfliche, tuber-
fulds veranlagte und gefdhrdete Kinder bedingen. Woriiber per-
fiigen wir indeffen henute in diefer Besiehung? ilber eine Fleine Heil-
ftatte von 20 bis 30 BVetten in Arofa, itber einige Serienheime oder
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Folonien der Stadt Chur, und das ift meines Wifjens alles! Diejer
Hinweis geniigt wobl, um darzutun, weld) weites Aufgabenfeld {ich
da den fantonalen und lofalen Behdrden erdffnen miifite, ebenjo die
Sdhwierigfeiten, mit weldien jpesiell unjer Kanton zu fdmpfen haben
wird. Audy hier diirften wir dody ftarf auf die private §Fiirjorage
angewiefen bleiben.

Das Bejey bejdhrantt fidh aber nicht auf die Hinder in der
Sdhule, jondern jdhreibt ausdriidlidy vor, dag auch das Lebr- und
Pflegeperjonal einer drstlichen Beobadhtung unterworfen wird, ja
ebenjo  die tuberfuldjeverdddhtiaen AUngehdrigen des Lehr- und
Pflegeperionals (Anjtalten). Und es ijt direft Gejefesgebot,
dag Odiejenigen, weldhe als tuberfulds erfannt werden und eine An-
ftefungsgefabr bilden, aus Scdhule oder Anftalt su entfernen {ind.
®Beraten jie und ihre Samilien dadurdh in Lot, jo Fdnnen ihnen
die Kantone eine angemejfjene Unterftiifung gewdhren, ohne daf§
jiec Deswegen als armengendijig 3u betrachten wdren. 2Audy diefe
Srage, die befanntlicdh in der Bundesverjammlung ju jchdrferen Aus-
einanderfeungen gefiihrt hat, wird in den Fantonalen 2Ausfiih-
rungsbeftimmungen beantwortet, geregelt werden miijjen. Wie wird
der Kanton es tun? IDird er bei einer eventuellen Schadloshaltung
einen Teil iibernehmien, das andere den Gemeinden iiberbinden?
In weldhem Ausmag will er eine Entjchadigungspflicht anerfennen?

Andererjeits bejchrdanft jich der Schuty des Hindes vor der AUn-
ftedung durdy die Tuberfuloje nicht auf die Schule. Die VBehdrden
werden nichttuberfuldje Kinder nur in Haushaltungen unterbringen
diirfen, wo Ffeine tuberfuldjen fie gefdhrden Fonnen; ebenjorwenig
Olirfen fuberfuldje Hinder in Haushaltungen untergebracht werden,
wo {ich nichttuberfuldje Kinder befinden. Bevor die behdrdliche Der-
filgung erfolat, wird der Besirfsarst die Kinder der Pflegeeltern,
ebenfo diejenigen, die in Pflege gegeben werden jollen, unterjuchen
miijfen, oder es ift ihm eine besiigliche Bejcheinigung des bisherigen
BHausarstes vorjuweijen.

Jn diefem Sujammenhang fei nodh eines weiteren Grundijates
im Befege gedadht, Artifel 8. Der Bundesrat feit die laf-
nahmen feft, die im Bewerbe, in induftriellen und faufmdannijchen
Betrieben, in Derfehrsanftalten und Sffentlichen ®Gebduden 3um
Schufie gegen die Tuberfulofe 3u treffen {ind. Die besiiglichen
bundesrdtlichen Ausfithrungsbeftimmungen f{ind noch nicht erjchie-
nen, und wir beneiden den h. Bundesrat nicht um diefe Aufgabe.
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Wir denfen dabei sum Beijpiel an Ulafnahmen gegen Tuberfu-
[3fe, Die einen Beruf ausiiben, der geeignet ift, die Weiterverbrei-
tung der Kranfheit su begiinjtigen, sum Beijpiel die in Wahrungs-
mittelgewerben bejdhdftigten Perfonen. Der Angeftellte eines Tilch-
gejchdftes, etner Baderei, einer Kolonialwarenhandlung, einer
Wirtichaft, eines BHotelbetriebes Fann mit feiner offenen Tuber-
fulofe unter Umftdnden fitr die Perfonen, welche die von ihm be-
vithrten oder angeRhufteten Lahrungsmittel geniefen, eine Gefahr
bilden. @&s werden in der besiiglichen eidgendijijchen Derordnung
wohl auch den Kantonen neue Aufgaben erwachjen, und das wird
ein Grund mehr fein, damit wir uns mit unferen Fantonalen 2Ans-
fithrungsbeftimmungen nicht su jehr beeilen, vielmehr vorldufig nur
alles porbereiten, um im gegebenen Augendblict, wenn die eidgendi-
jijchen Ausfithrungsverordnungen in ihrer Totalitdt erjchienen {ind,
geriiftet 3u fein und ohne Dersug alsdann unfererjeits alles LTdtige
vorfehren ju fdnnen.

III.

Die frithere Tdtigfeit der privaten Dereinigungen jur Befdmp-
fung der Tuberfuloje war in weitem Umfange um die Heilung
Oer Tuberfuloje bemiiht. Immer mehr ging man dasu iiber,
dte Hauptaufgabe der Tuberfulojebefampfung in der Derhiitung
der Kranfheit su erblidfen, und im wejentlichen baut jich audh das
Tuberfulojegefet;, wie wir im einzelnen gejehen haben, auf diejen
Grundjal auf, ohne im iibrigen die Mlagnahmen sur Keilung ein-
mal vorliegender Tuberfulofe aus dem Auge su verlieren. Diefe
doppelte Aufgabe, die das Tuberfulojegefety fich sum Hiele gefest
hat, tritt uns gans augenjcheinlich auch in einer weiteren MWeifung
an die Hantone entgegen. ®Bemdf; Artifel 10 haben fie, joweit
jie es filr angezeigt erachten, su jorgen fiir die Errich-
tung von verjchiedenen sweddienlichen Anftalten sur Aufnahme des
Kampfes gegen die Tuberfulofe.

a) €mmal fommen hier vornehmlidh Dorbeugungsangtalten in
Srage und darunter Einvichtungen sur Derhiitung der Tuberfulofe
und 3ur Krdftigung der tuberfulofeverddchtigen Perfomen, ins-
bejondere der Hinder. €s werden da anfge;dhlt Priventorien, Ge-
nejungsheime, Serienfolonien, §erienheime fiir mberfulbienerba&mge
Kinder und tuberfulojegefdhrdete Kinder. Mas Itegt in diefer Bin-
jicht in Graubiinden vor?
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b) Sodann Organijationen, die, jei es als Dorbeugung oder jur
Beilung dienen fjollen. Darunter fallen Fiirjorgeftellen oder Siir-
jorgedienfte sur @rmittlung der Tuberfulofe, sur BVeratung, Iber-
wachung und Unterftiifung der 3u Hauje gepflegten Tuberfuldfen
und ihrer Samilien, insbejondere der tuberfulojeverddchtigen umd
tuberfulojegefdhrdeten Kinder, auch jzur Stellenvermitt-
[ung fiir Arbeitsfadhige. Was liegt in Ddiefer BVesiehung
heute in Graubiinden vor? IDir wollen nicht wiederholen, was an
anderer Stelle jchon ausgefithrt mwurde.

c) Schlieflich Anftalten und Einrichtungen jur Heilung Oder
Tuberfulofe: die Kantone haben su jorgen fiir die Ein-
ridhtung von Anftalten und Einrichtungen zur Auf-=
nabme und Behandlung Tuberfuldjer und ihre Wieder-
gewdhnung an Arbeit, wie Heilftatten, Tuberfulofefpitdler, 2Ab-
teilungen oder Stationen fiir Tuberfuldje in Reilanjtalten, Heim=
ftatten, Arbeitsheime. 2Auch in diefer BVesiehung bleibt uns nodh
manches 3u tun iibrig, wenn wir aud) gerne des Beftandes der
Biindner Reilftdtte gedenfen wollen, wenn wir audh in Dantbarfeit
aller derjenigen gedenfen wollen, die am Sujtandefommen der
Biindner BHeilftatte mitgearbeitet und wefentlich vorgearbeitet haben
in einem Feitpunft, wo die ftaatliche Hilfe noch bradh lag. Don be-
jonderer Iidhtigteit {chiene uns aus diejem eidgendijijchen Bouquet
vont Heimen, aufier einem Ausbau der Kinderheiljtdtte, su jein die
Einrichtung eines Tuberfulofefpitals, fei es bei Errichtung eines
Kantonsjpitals, jei es anjchliefend an einzelne Besirfsjpitdler. Ge-
rade fitr den Kurortfanton Graubiinden trifft das su, wo gelegent-
lich Sanatorien aus diefem oder jenem Grunde auf den Tod
Franfe Datienten abjchieben. §iir jolche fdlle jollte wenigftens eine
sweckdienliche Abteilung oder 2Anftalt errichtet werden, wo fjolche
oder andere Unheilbare swecddienlich untergebracht werden fdnnen.
Die Sanatorien und Hurorte fdnnten im eigenen Intereffe hier mit-
helfen. 2Auch deshalb erjcheint das wiinfchenswert, weil folche
Sungenfranfe ja erft recht fiir ihre Mmgebung gefdhelich (ind,
wenn fie sum Beifpiel nach Rauje entlajfjen werden. 2Auch Herr
Dr. Knoll hat 1921 in einem XReferat aus anderen Griinden
jolche Tuberfulojeabteilungen poftuliert.

&ine weitere wichtige Inftitution wdre fjicherlich die Schaffung
von 2Arbeitsheimen sur Wiedergewdhnung an die Arbeit. Die an-
wefendent Herren 3rste {ind wohl bejjer als ich in der Lage, iiber
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deren MWiinjchbarfeit 2Aufichluf su geben, in Komplettierung un-
jerer Reilftdtte. BHier, wie in der Errichtung einjelner Derhiitungs-
anftalten, werden wir indejfen in Graubiinden wohl mur jdrittweife
vorjugehen pvermdgen, trofy der reichen Subventionen, Ote insfiinf-
tig flieffen werden.

Wenn ich im Dorftehenden die gemdff Gejefy i Ausficht ge-
nommenen BHaupttdtigfeitsgebiete fiilr Bund und Hanton und pri-
vate Alitwirfung 3u {fizsieren unternommen habe, jo mddhte ich nicht
abjchliefen, ohne sweier weiterer Aufgaben wenigftens 3u gedenten,
deren das Bejet; ermwdhnt und die eine jede fiir jich ebenjo von
eminenter Bedeutung jur DVerhiitung jowobl als sur Heilung, furs
sur Befampfung der Tuberfulofe find und die ebenfalls fiir Hanton
und Bund ein reiches BVetdtigungsfeld 3su bieten vermdgen. 2Ar-
tifel 12 jagt: , Die Hantone jorgen fiir angemejjene Belehrung iiber
Wejen, Gefahren und Derhiitung der Tuberfuloje.” Die Belehrung
itber die Tuberfuloje wird in der Hauptjache Aufgabe der privaten
Siirjorge und JInitiative fein und bleiben. Die Tatigfeit der Han-
tone auf diefem ®Bebiete wird jich auf die Gewdhrung von Bei-
trdgen an die der Belehrung dienenden Tittel und Veranftaltungen
(UTerfbldtter, Dortrdge, Diapojitive, Ausftellungen ujw.) bejdhran-
fen miijfjen. Dagegen erjdheint mir doch eine gewiffe Auffldrung
und Belehrung auch von Hantons wegen in den Seminarien umnd
damit indireft in den Schulen jehr am Plate 3u fein und mdglich.
Die Finftigen Lehrpldne jollten das nicht aufier acht lajjen.

Wadre es nicht audh mdglich, wenigftens das JInterefje dafiir all-
gemein an der Kantonsjchule oder am Plantahof und in der fanto-
nalen Srauenjchule jyftematijch su erwecfen, um jo fitr die Fufunft
eher einen richtigen Stab von litarbeitern in den verichiedenen
Ceilen unjeres Kantons im Kampf gegen die Tuberfulofe, bet der
Errichtung von Siirjorgeftellen ujw. 3u erhalten?

3ch erinnere jchlieflich nodh an die Vejtimmung des Artifels 13,
wonach der Bund unter den vom Bundesrat feftsujesenden Be-
dingungen die wijjenichaftliche Erforichung der Tuberfulofe und der
tittel 3u ihrer Befdmpfung fich sum Fiele jetst. Und ebenjo er-
innere id) in diejem Sujammenhang an das JInftitut sur Erforjchung
der Tuberfulofe in Davos, das auf Grund diefes Artifels wohl in
vermebrtem lafie unterftiitgt werden fann, fpestell auch durdy &r-

richtung einer bafteriologijchen Abteilung, die uns hinwieder 3u-
gute Fdame.
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Sie haben gewiff mit mir den Emnmdrud befommen, daf der Anf-
gabenfreis fitr die Kantone und fiir die privaten Dereinigungen 3jur
Befdmpfung der Tuberfuloje in den Hantonen ein gan3 eminenter
ift. Wamentlidh bei uns in Graubiinden, wo die Organijation im
weitversweigten Hanton auf grofe Schwierigeiten ftofien wird, wo
wir von vornherein mit verhdltnismdgig geringfiigigen fTitteln im
Hanton und in den Gemeinden 3u rechnen haben werden. Um jo
beareiflicher erfdheint es, foenn der Bund gemdff dem Grundjage
,,Chi commanda paga“ mit Subventionen eingreift und Gemeinden,
Siirjorgevereinigungen und Kanton finansiell su entlaften trachtet.

€s ift dies ein Hapitel fiir fich, und nur in besug auf diefe Sub-
ventionen, dte begriffliche Umidhreibung der Subventionsberech-
tigung, die Hdhe diefer Subventionen, die Dorausfesungen, die der
Bund daran Fniipft, das Derfahren jsu ihrer &rlangung ujw. hat
Oer Bundesrat eine eigene Derordnung erlajjen. Dir Fonnen uns
iiberhaupt auf einen neuen reichen Segen von Derordnungen und
Reglementen gefafft machen. Unjererfeits mdchten wir dody von
Hantons wegen lieber nur ein eingiges fantonales Einfithrungs-
gejes, eventuell eine einzige fantonale DVerordnung, besiechungsweije
Reglement vorsichen. Die definitive Ausarbeitung wird allerdings
mehr Feit in Anjpruch nehmen, jchon deshalb, weil man das fuf-
seffive Erjcheinen der Bundesverordnungen wird abmwarten miijjen.
Aber dann wird man alles beieinander haben, ohne daf die eine
die andere widerfpricht oder fie abdndert oder ergdnst, wir haben
agrogere €mfachheit und Sicherheit.  Das hindert iibrigens feines-
wegs den Erlafj der ndtigjten provijorijdjen PVerfiigungen ujw.

So wichtig audy diefe Beftimmungen in allen Einzelheiten in
threr praftijhen Auswirfung fein werden (da es |dhlieflich and
hier wieder um den nervus rerum geht), jo mdchten wir uns an
Oiejer Stelle doch auf die Hervorhebung einiger weniger Haupt-
arundjde befdhrdanfen, die allgemein von JInterefje jein diirften.

a) Allgemein wird vorgejehen, daff die Hantone fowoh!, wie die
Dereinigungen und Einrichtungen ein Recdht auf Bundesbeitrdge
nur haben unter der Bedingung, dafp fie ihre Unterftiifung
allen €inwohnern des Kantons, ohne Riidfiht auf ihre
Llationalitdt, suteil werden lajjen. Das ift ja aucdh begreiflich, in=
Oem es in diefem Hampfe gilt, den Anftedungsquellen felber
auf den Leib 3u gehen, gleichgiiltig, ob fich dann diefe bei einem
Schweizer oder bei einem eingemwanderten Ausldnder vorfindet. Eine
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Ausnahme wird lediglich gemacht bei der Aufnahme in Heilftdtten
ujw. UTan will hier verhindern, daf Franfe Auslinder 3zu dem
Swede in die Schweiz fommen, damit jie jum Teil su Lafjten Der
Allgemeinheit und des Bundes fich in den Dolfsjanatorien pflegen
[ajjenn Eommen.

Serner wird allgemein vorgejdirieben, daff Hantone und Ge-
meinden die Bundesbeitrdge nicht etwa dazu vermwenden diirfen, um
ihre eigenen feiftungen 3zu vermindern.

b) Der Bund verabfolgt sundchit Beitrdge an die Hantone.
Wir find bereits jolchen Beitrdgen begegnet bei der 2Anzeigepflicht,
bei Der Desinfeftion, bei der bafteriologijchen Unterjuchung ujw.,
falls der Kanton in diefer Besiehung die Unentgeltlichfeit ftipuliert.
Auch andere Beitrdge werden geleiftet, sum Beijpiel an Auslagen
fiilv Ote Belehrung iiber die Tuberfulofe ujw. ujw. Hervorgehoben
jei nur die Beftimmung (Artifel 8), daff in Sdllen, wo der Hanton
die Durchfithrung von Ulafnahmen den Gemeinden, der privaten
Siirforge iiberldfit, die Subvention als auf lefitere iibergegangen
angenommen wird. '

c) Der Bumd gewdhrt fodann Bundesbeitrdge an die Er=
tellung, Erweiterung oder den Erwerb vpon An-=
ftalten und Einridhtungen, aljo an Porbeugungs-
anftalten und an Heilanijtalten.

Siir die Dorbengungsanitalten insbejondere wird, um jeden ATif-
braudy su vermeiden, gefordert, daf itber die Aufnahme von Pfleg-
[ingen ecine Kontrolle in dem Sinne gefiihrt werde, daf fie nur Per=
jomen aufnehmen diirfen, die ihnen durch eine Sffentliche Derwal-
tungsitelle itberwiejen werden, sum Beifpiel durdh den Sdhularst-
dienft, eine Siirjorgeftelle ujw. Diefe jubventionierten Anftalten jollen
eben nicht durch JInfajfen itberfiillt werden, die nichts mit der Tuber-
fulofe su tun haben, wodurd) fie threm Fwede entfremdet werden.
Wollen aljo die Serienheime der Stadt Chur ;im Beifpiel auf eine
Subvention jeitens des Bundes Anjpruch erheben, jo werden fie jich
Otefer Bedingungen 3u erinnern haben.

Mas die Heilanftalten anbetrifft, jo Ffommen nicht nur
Doltsjanatorien (Reiljtdatten) in Srage, vielmehr auch Spitdler, die
in beftimmten Pavillons oder Abteilungen sur Aufnahme
und rationellen Vehandlung von Tuberfuldfen eingerichtet find.
E€benfo Afyle, sum Beifpiel fiir Unheilbare. Diefe betden Ileften
Hategorien miiffen immerhin fiiv die Behandlung von Tuberfuldjen
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eingerichtet umd gefiithrt werden, fonjt werden fie feine Subventionen
erhalten. Diefe Subventionen betragen 20 bis 250 der 2Aus-
gaben.

d) s werden fermer Beitrdge verabfolgt an die Betriebsfoften
Otefer verjchiedenijten Anftalten, und swar machen dieje 10 bis 1290
der Hojten des Hranfenpflegetages aus, wobei indefjen nicht nur
dte eigentlichen Generalunfoften eingerechnet werden fonnen sur Sejt-
jetung der Hojten nadh Pflegetagen, vielmehr auch die Hypothefar-
und andere Hinjen, welche das Budget der AUnftalt belajten. Leh-
teres indeffen nur bei AUnftalten, bei welchen der Bund am Vau
nichts geleiftet hat. Unjere Biindner Heilftdtte diirfte dazu gehdren,
was fjich vorteilhaft auf die Fommenden Subventionen auswirfen
wird. JIm BGegenjaly dazu wird bei Berechnung der fantonalen Sub-
vention an die Spitdler die Subventionsquote nach der Fahl der
Derpflegungstage berechnet.

Die Hdhe der Subvention betrdgt, wie gejagt, 10 bis 209, wo-
bet unjere RHeiljtdtte nach den aufgeftellten Grundjdagen wohl anf
das Utartmum Anjpruch haben wird; jie wird jich befjer ftellen als
bisher, wo fjie immerhin in weithersiger 2Art umd Weife Sub-
ventionen besog.

e) s bleibt nur nody iibrig, von den Dereinigungen gegen die
Quberfuloje, den §iirjorgeftellen, den Beratungsitellen und anderen
analogen Einrichtungen 3u jprechen, denen das Bejef fiir ihr Hilfs-
werf Beitrdge von 25 bis 3390 der effeftiven Auslagen juerfennt.
Don den Bruttoausgaben haben indeffen diejenigen Betrdge in 2Ab-
sug 3u fommen, welche durdh die Perfonen, denen jie ihre Tdtigfeit
sumwenden, oder durch Dritte, sum Beijpiel Gemeinden, Arbeitgeber,
suriicbezahlt werden. Don der Reftans bezahlt der Bund bis 33%.

1) Augerordentliche Beitrdge werden auch an Kranfenfajjen ver=
abfolgt, die in thren Statuten Tuberfuldfe bejonders beriictfichtigen.
Diefe Beftimmung wird in unferem Kanton von grofer Bedeutung
jein. 2Aber vorldufig ift fie noch nicht rechtsfrdftia gemworden.

g) Bejondere Dorjdiriften regeln {odann das Dorgehen fiir die
Einreichung der Subventionsgefuche ufw. Grundiat wird fein, daf
dtefe Gejuche auf Publifation hin dem Fantonalen Sanitdtsdeparte-
ment einureichen fein werden, das fie alsdann weiterleitet nady
Bern und die Jahlungen vermittelt.
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&s bleibt uns noch iibrig, einige afsefjorijche Beftimmungen des
Gejeges 3u ftreifen, der Dollftdndigfeit halber, joweit fie hier von
Tyntereffe fein diirften.

a) €s ift flar, daf leider auch in der Tuberfulojebefdmpiung
nicht alles auf dem Wege der Sreiwilligfeit 3u erreichen fein wird;
daff man auch bei Anwendung diejes BGefeses auf mangelnde Ein-
jicht oder leichtfinnige Auffafjung von Redht und Pflicht, oder gar
auf bdsgldubige Reniten; und Umgehung ftoffen wird. Siir Otefe
Sdlle fieht der Artifel 17 Bufen bis sur Hdhe von 2000 Sr. vor.

b) Der Bundesrat erldft die jur Durchfiibrung diefes Bejetes
notwendigen Ausfithrungsvoridhriften und iibermacht deren 2An-
wendung durch die Kantone. Leftere ihrerfeits erlaffen die fiir thr
Bebiet erforderlichen Beftimmungen. Sie beseichnen die Fantonalen
Aufjichtsbehdrden jorwie die mit der Durchfilthrung betrauten Stellen,
sum Beifpiel Sanitdtsdepartement, Sanitdtsfommifjion, Besirfsdrste,
Schuldrste, Siirjorgeftellen ujw. Sie beftimmen aud) deren
Befugniffe und Obliegenheiten. Die Fantonalen Adus-
fiithrungsbejtimmungen bediirfen der Genehmigung Odes Bundes-
rates. Die Hantonsregicrungen haben ferner alljahrlidh Bericht su
erftatten an den Bundesrat iiber die Ausfiihrung des Gejefes und
haben thm thre Beobadhtungen mitsuteilen. Dabei wird das Sani-
tatsdepartement wohl jo vorsugehen haben, daff es jeinerfeits die
Berichte der Besirfsdrste und Fiirjorgeftellen, 2Anftalten entgegen-
nimmt und darauf geftiist jeinen Bericht abaibt.

€. SchluPuwort

Damit bin idh mit meinen langen Ausfithbrungen u &nde ge-
fommen. 3y fann es Jhmen lebhaft nadifithlen, daf diefe Ldnge
nicht Jhren ungeteilten Beifall wird erhalten haben. Angefichts des
dwedes, den ich indejfen bei diefem Anlaf verfolate, glaubte ich
doch verichiedenes mdglichjt ecingehend behandeln und andererjeits
doch alles im Rahmen eines allgemeinen Iiberblides halten 3u
miiffen.

Ste werden fich audh eines anderen Eindruckes wobl nicht haben
erwehren Ennen, ndmlich daff das Gejety fpesiell fiir unjeren Kanton
einfchneidende Inderungen, Dorfdriften und Organifationen mit fich
bringen wird, denen man nicht mit einigen GBefefesparagraphen
wird beifommen fonnen, fiir welche es vielmehr einer weitausgrei-
fenden Ufitarbeit privater Organifationen bedarf, wenn nicht alles
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toter Buchftabe bleiben joll, wenn das weitausjchanende Gejely viel-
mehr in feiner praftijhen AUnwendung mit dem puljierenden Leben
unjeres Dolfes fich vermadhjen foll, jo daf ihm auch der ermwartete
€rfolg erblithen fann. &s wird sudem bei uns nur mdglidh fein,
allmahlich, Schritt fiilr Schritt, in sielberoufitem Dorgehen das pom
Bejety; Derlangte praftijch 3u erreichen; nicht heute, nicht morgen,
nicht auf einmal. Dasu fehlen uns die 2Tittel!

3ch habe es abjidhtlich verfucht, audh einige Hinweife 3u geben,
hinjichtlidh der praftijchen Ausfithrung einselner Beftimmungen in
unferem KHanton. Diefelben werden Jhnen nody etwas pag und un-
jicher porgefommen fein von einer Stelle, die mit einem Dorjchlag
fiir die Fonfrete Regelung wird hervortreten miifjen. 2Aber es lag
eben nicht in meiner Abjicht, in diefer Besichung einer ergiebigen
Distujjion vorzugreifen.

3 hoffe vielmehr, im faufe diejer Diskuifion reiche Anregun-
gen fiir die fommende Ausarbeitung eines Einfithrungsgejetes 3u
erhalten, namentlich audy in besug auf des Fujammenwirfen von
Behdrden und privater Siivjorge, in besug auf die Finftige Mrga-
nijation diefer privaten SFiirforge in Graubiinden. Die aleiche An-
regung erhalten vielleicht audy Sie. Und der Jwed des heutigen
Dortrages wdre jchon mehr als erreicht, wenn aus der Distujjion,
anch gan3 abgejehen von nadten, falten Gefefesparagraphen und
Derordnungen, ein frijcher Frdftiger JImpuls hervorginge fiir eine
noch engere, jielbewufitere Dereinigung aller guten, wohlmeinenden
Krdfte in der Befampfung des Dolfsfeindes Tuberfulofe, entjpre-
chend dem durch das Bejefy erjchloffenen Aufgabentreis.

Dafy dem o fein mdge, das it mein Wunjch, und damit endlich
Schluf meinerjeits!

29



	Das eidg. Tuberkulosegesetz und Gedanken über dessen Anwendung in Graubünden : Vortrag, gehalten in der Generalversammlung des bündner. Vereins zur Bekämpfung der Tuberkulose in Chur, am 9. April 1929

